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86 Josef Dürrn. Kap . VI. Gebäudelehre.

Abb . 95.
Wohnhaus in Aachen von

Arch . Ewerbeck.

geländeri innerhalb der Stadt immer weniger möglich und er muß sich außerhalb derselben
sein Heim gründen , wobei ihm Behörden oder der spekulative Sinn einzelner die Ent¬

fernung seines Heims von seinem Arbeitsplatz vergessen machen
müssen , d. h. den Weg von einem Platz zum anderen so ab¬
kürzen , daß ein nennenswerter Arbeitszeitverlust für ihn nicht
entsteht und ihm für den bezüglichen Verkehr keine größern
Ausgaben zugemutet werden . Die Versuche sind, worauf bereits
hingewiesen wurde , im Gange . Wenn wir bedenken , daß der
weitaus größte Teil der Stadtbewohner zur Miete wohnt und
nach C. WEISSBACH beispielsweise in Leipzig 90 % der Bevölke¬
rung Mieter sind, so wird sich der Wechsel nicht so rasch voll¬
ziehen und eine Verödung der Stadtinnern auf Kosten der Vororte
noch in die Ferne gerückt sein.

Einfamilienhäuser : a) freistehende , b) angebaute,
c) eingebaute . Zur Zeit werden Versuche mit a) freistehenden,
b) angebauten , c) eingebauten städtischen Einfamilienhäusern
gemacht.

a) Das letztere ist das erreichbare Ziel des Handwerksmannes , da man aber im
Einzelhause teuerer wohnt als im Miethause , so bleibt die Ausführung meist noch ein

frommer Wunsch . Um
Abb . 96a.
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trotz hoher Platzkosten
das Erstrebenswerte zu
erreichen , versucht man
es mit dem anglo -ameri-
kanischen System , mit
nach der Straßenfront
schmalen und nach rück¬
wärts tiefen Bauplätzen
oder mit dem »Dreifenster¬
haus « vergangener Zeiten
auf dem Kontinent . Dies
bedingt aber das Woh¬
nen auf 2—3 Stock¬
werken , was von vielen
nicht gerade als Bequem¬
lichkeit empfunden wird
und Zeitverluste und grö¬
ßere Ansprüche an Be¬
dienung macht , trotz aller
Aufzüge . Aber auch hier
könnten durch Gewöh¬
nung diese Übelstände,
wo sie als solche emp¬
funden werden , ausge¬
glichen werden.

Als einschlägiges Bei¬
spiel eines Dreifenster¬

hauses vgl . Abb . 78a, b , c. Bei diesem sind das Herrenzimmer (die Diele), Anrichte , der
Speisesaal nebst Toilette in das Untergeschoß gelegt , in das Obergeschoß das Besuch-
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Abb . 96b.

zimmer mit Balkon und zwei anliegende Wohnzimmer der Frau , Aufzug und Kloset,
während im Untergeschoß die Dienerwohnung , Küche , Waschküche , Zentralheizanlage
und Kellerwände liegen . Andere Anlagen zeigen Läden und Werkstätten im Erd¬
geschoß und die Wohn - und Schlafräume in den darüber befindlichen Obergeschossen,
wieder andere in einem hohen Souterrain Küche , Waschküche und Dienstbotenräume,
darüber im Hochparterre die Wohn - oder Gesellschaftsräume und über diesen die Schlaf-
und Kinderzimmer , und im Dachgeschoß die Dienstbotenschlafräumc.

Bei den Anlagen auf dem Festlande sind die Treppenräume dieser Häusergattung
meist gut ausgebildet , was man von den überseeischen nicht immer behaupten könnte.

b)Das angebaute
städtische Einfami¬
lienhaus hat den Vor¬
zug, von drei Seiten
Licht und Luft in das
Innere zu lassen, wobei
man Eingang , Treppe,
Küche und Aborte
nach der minderwer¬
tigen Seite des Platzes
legt, wenn nicht besser
die Treppe zentral an¬
geordnet und durch
Deckenlicht erhellt wird.

Es gestattet eine
freiere Bewegung- undö ö

gilt schon mehr als
Heimstätte für Glieder
höherer Stände , die
einen erweiterten Haus¬
halt führen und alle
Räume in sich aufneh¬
men können , die einem
herrschaftlichen Be¬
triebe dienen. Dement¬
sprechend sind die
Zimmergrößen zu be¬
messen, deren Vertei¬
lung und Gruppierung
nach den Forderungen des Bauherrn festzustellen , die Innen - und Außenarchitektur
passend zu gestalten . Wohnzimmer , Empfangszimmer , Speisezimmer werden als Reprä¬
sentationsräume eingerichtet , denen noch Blumenzimmer , Loggien , Wintergarten u. dgl. m.
angegliedert werden können . Eine zweckmäßige Grundrißanlage eines solch angebauten
Einfamilienhauses zeigt ein von EWERBECK erbautes Wohnhaus in Aachen . (Vgl. Abb . 95),
bei dem die Wohn - und Gesellschaftsräume in das Erdgeschoß , die Schlafzimmer von
Eltern und Kindern in das Obergeschoß verlegt sind.

Als größere Beispiele seien das Haus Bürklin und das Haus Schmieder , beide
in Karlsruhe , angeführt . Das erstere enthält über dem Keller in dem Erdgeschoß das
Vestibül, einige Dienstgelasse und Fremdenzimmer , ein größeres Bad, Garderoben , Lift,
Gala- und Nebentreppen . Die Galatreppe liegt zentral , ein Säulengang ist um sie
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